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1 Kreditkarten sehen seit
sechzig Jahren gleich aus.Wie
haben sie sich entwickelt?
Von aussen mag sich wenig ver-
ändert haben – das Innenleben
einer Karte ist aber höchst kom-
plex geworden. Die Kreditkarte
hat sich von einem einfachen
Stück Plastik zu einemHightech-
Produkt entwickelt. Am Anfang
standen auf der Karte nur ein
Name und eineNummer, siewar
einfach ein Beleg für die Kredit-
würdigkeit. Dann wurden die
persönlichen Angaben einge-
prägt: DerHändler legte die Kar-
te in ein Gerät mit einerArtWal-
ze ein und übertrug so dieAnga-
ben auf ein Durchschlagpapier,
denTransaktionsbeleg. Bis heu-
te sind immernoch Kreditkarten
mit Hochprägung im Umlauf,
und in seltenen Fällen kann es
vorkommen, dass die alte Ritsch-
Ratsch-Technologie zumEinsatz
kommt. Sehr bald schon kamen
die Magnetstreifen auf, die eine
Identifizierung über einen elek-
tronischenTerminal ermöglich-

ten. Heute ist in jede Kreditkar-
te zudem ein Chip eingebaut, der
ihre Sicherheit weiter erhöht.
Fast jede Kreditkarte enthält
auch eine kleine Antenne, um
Daten für kontaktlose Transak-
tionen zu senden. Mittlerweile
bewegt sich die Kreditkarte aber
immer stärker Richtung virtuel-
ler Identität. In vielen Ländern
braucht es die physische Karte
zwar noch, doch baldwerden die
Kreditkarten wohl nur noch als
Token in digitalen Wallets auf
demMobiltelefon hinterlegt sein.

2 Braucht es noch Anbieter
wie Visa und Mastercard?
Ja. Am Kreditkartensystem sind
vier Parteien beteiligt: der Kon-
sument, derHändler, derHeraus-
geber der Karte – oft eine Bank
– und das Unternehmen, das
dem Händler die Kreditkarten-
akzeptanz ermöglicht. Dazwi-
schen stehen die Kartenorgani-
sationen wie Visa und Master-
card und stellen das Netzwerk
zur Verfügung. Ein solches glo-

bales Netzwerk mit Millionen
von Unternehmen aufzubauen
und zu unterhalten, ist sehr an-
spruchsvoll. Auch neue Bezahl-
systeme wie Apple Pay, Google
Payoder PayPal nutzen diese be-
stehenden Netzwerke und sind
Kooperationen mit Visa oder
Mastercard eingegangen.

3 Wie sicher sind
Kreditkarten heute?
Viel sicherer als früher. Die Kar-
ten lassen sich kaum noch fäl-
schen.Deshalb versuchen Betrü-
ger heute übers Internet an ihr

Ziel zu kommen. Zum einen hin-
terlegt man bei vielen Anbietern
seine Karte;wird ein solcherAn-
bieter oder das Konto eines Users
gehackt, kommen Betrüger zu
den Kartendaten. Das lässt sich
künftig aber verhindern: Man
hinterlegt nicht mehr alle Kar-
tendaten, sondern nur noch ei-
nenToken, der sich auf die jewei-
lige Geschäftsbeziehung be-
schränkt.Ein sehrgrossesThema
bleibt aber das Phishing, also der
Versuch von Betrügern, mittels
raffinierter E-Mails an Kredit-
kartendaten heranzukommen.

Die Kartenorganisationen und
-herausgeber tun aber sehr viel,
um Missbräuche abzuwenden.
Und endlich gibt es jetzt auch Be-
strebungen, die Internetprovider
stärker in die Prävention einzu-
beziehen – und sie zu verpflich-
ten, verdächtige E-Mails mit ei-
nem Warnhinweis zu versehen
oder frühzeitig abzufangen.

4 Wennman eine Kreditkarte
benutzt, hinterlegt man beim
Anbieter seine Daten.Wie gross
ist die Gefahr, zum gläsernen
Konsumenten zuwerden?
Bei uns gelten strenge Daten-
schutzvorschriften. Daten ohne
die explizite Einwilligung des
Kunden zu nutzen, ist so gutwie
unmöglich. Bei einer Kredit-
kartentransaktion wird zudem
nur registriert,woman etwas ge-
kauft hat – und nicht,wofür das
Geld ausgegebenwurde.Diesbe-
züglich gehen die Kundenkarten
der Grossverteiler deutlich wei-
ter. Aber klar: Es besteht immer
die Gefahr, dass man zum glä-

sernen Bürger wird, wenn man
Daten von sich zur Verfügung
stellt. Es gibt aber noch eine an-
dere, gesellschaftliche Problema-
tik, welche auch die Kreditkarte
einschliesst: Die weltumspan-
nenden Systeme schaffen Ab-
hängigkeiten. Die USA könnten
zum Beispiel im Rahmen von
Sanktionen beschliessen, dass
die Karten von Visa und Master-
card – beides amerikanische Un-
ternehmen – in gewissen Län-
dern nichtmehr genutztwerden
können. Je nachdem könnte das
auch für uns unangenehme Fol-
gen haben. Es ist daher sinnvoll,
wenn sich Europa und die
Schweiz dazuGedankenmachen,
wie man zu mehr Unabhängig-
keit kommt. Verschiedene Initi-
ativen laufen bereits, unter an-
derem die European Payments
Initiative. Dieser Zusammen-
schluss von europäischen Zah-
lungsdienstleistern aus sieben
Ländern will eine Alternative zu
Visa und Mastercard schaffen.

Marius Leutenegger

«Die heutigen
Kreditkarten lassen sich
kaum noch fälschen»

Roland Zwyssig, Präsident der Swiss
Payment Association, der Branchenorganisation im
Schweizer Kreditkartenmarkt, sagt, wie sich das
Plastikgeld entwickelt hat – und wie sicher es ist.

DieseKreditkartenunternehmen in der
Schweiz haben bei der Umfrage die
höchsten Bewertung erhalten:
KostenloseKreditkarten:TCSMem-
ber Mastercard, Supercard Master-
card Kreditkarte, Neon-Mastercard.

Kreditkarten bis zu 100 Franken Jahresgebühr:
Cornèrcard Classic Mastercard, Cornèrcard Classic
Visa, TopCard Mastercard Standard.

Kreditkartenmit über 100 Franken Jahresgebühr:
CornèrcardGoldVisa,BaslerKantonalbankVisaGold,
BCV Visa Gold.
Top-Kreditkarten für die Auslandnutzung:
Cornèrcard Gold Visa, SupercardMastercard Kredit-
karte, Cornèrcard Classic Mastercard.

*Auszug ‒ die Liste aller bewerteten Kreditkarten-
unternehmen finden Sie auf den Seiten 72 und 73.

DIE TOP 3 KREDITKARTEN NACH KATEGORIEN*

Marius Leutenegger

Mit derKarte zu bezahlen boomt.
Nicht erst seit Corona.Heute sind
in der Schweiz über acht Millio-
nen Kreditkarten im Umlauf,
doppelt so vielewie vor zehn Jah-
ren. Mittlerweile werden etwa
zehn Prozent des Endkonsums
privaterHaushalte über das Plas-
tikgeld abgewickelt – das sind
rund dreissigMilliarden Franken.

Waren Kreditkartenzahlungen
früher eine teure Sache für die
Händler, spielt es heute kaum
noch eine Rolle, ob jemand bar
oder mit Karte bezahlt. Durch-
schnittlich beträgt die Belastung
derHändler noch 0,6 bis 1,5 Pro-
zent, vor zwanzig Jahrenwar die-
serWert um einVielfaches höher.

Die Vorteile einer Kreditkarte
liegen auf derHand:Man hat im-
mer Geld dabei. Nutzt man bei
der Bezahlung eine normale
Bankkarte, wird die Ausgabe so-
fort demKonto belastet. Nicht so
bei der Kreditkarte: Die Umsätze
werden gesammelt und meist
erst EndeMonat verrechnet – die
Bank gewährt einem für eine ge-
wisse Zeit also tatsächlich Kredit.

Kreditkarten dienen zudem
als Garantie, etwa bei der Auto-
miete, und sind oft an Bonussys-
teme gekoppelt: Wer sie nutzt,
sammelt Punkte, die sich in Prä-
mien einlösen lassen.Doch auch
Kreditkarten weisen einige
Nachteile auf. Dass sich damit
auf Pump einkaufen lässt, ist
eine gefährliche Verlockung. In
denUSA,wo jeder Einwohner im
Durchschnitt sage und schreibe
sechs Kreditkarten besitzt, betra-
gen die Kreditkartenschulden
pro Haushalt über 8400 Dollar.

Gläserne Konsumenten
Kreditkarten sind auch anfällig
für Betrug. Zwar sind sie so
sicherwie noch nie, aber Hacker
bleiben ein Problem. Eine Erhe-
bung in Grossbritannien hat er-
geben, dass Kreditkartenbetrug
2018 bei den Banken zu Verlus-
ten von fast 850Millionen Pfund
geführt hat; allerdings konnten
die Banken Betrugsversuche in
der Höhe von 1,6 Milliarden
Pfund abwehren.Die grösste Ge-
fahr, die von Kreditkarten aus-
geht, ist aber die Tatsache, dass
sie Geldströme im Detail nach-
vollziehbar – und uns zu gläser-
nen Konsumenten machen.

Zum allerersten Mal tauchte der
Begriff «Kreditkarte» bereits im
1888 erschienenen Roman «Ein
Rückblick aus dem Jahre 2000
auf das Jahr 1887» von Edward
Bellamy auf. Der amerikanische
Science-Fiction-Autor lässt dar-
in seinen Protagonisten Dr. Lee-
te erzählen,Geld sei im Jahr 2000
unnötig: «Ein Kredit, der seinem
Anteil an der jährlichen Produk-
tion des Lands entspricht, wird
jedem BürgerAnfang Jahr in der
Staatsbuchführung eingeräumt,
und eine Kreditkarte wird ihm
ausgestellt, mit der er sich aus
den öffentlichen Warenlagern
dasbesorgt,was ernurwünscht.»

Pionier war der Diners Club
Das Buch avancierte zum Welt-
bestseller, und tatsächlich kamen
wenige Jahre später die ersten
richtigen Kreditkarten auf den
Markt. Sie stammten von Hotels
oder Warenhäusern und waren
eineArt Kundenbindungsinstru-
ment.Man konnte gegenVorzei-
gen der Karte, die nur von der
ausstellenden Firma akzeptiert
wurde, eine Dienstleistung be-
anspruchen, musste aber erst
später bezahlen.

Universalkarten, wie wir sie
heute kennen, gibt es erst seit
1950. Pionier war der Diners
Club, genauer: dessen Gründer
Frank McNamara. Das Buch
«Payingwith plastic» erzählt fol-
gende Legende: McNamara
merkte nach einem Lunch, dass
er sein Portemonnaie nicht da-
bei hatte. Seine Frau musste die
Rechnung begleichen. Darauf
verfiel McNamara auf die Idee ei-
ner Bezahlkarte, damit sich sol-
ches Ungemach niewieder ereig-
nen sollte. Er konnte 27 Restau-
rants davon überzeugen, die
Karte zu akzeptieren. Der Name
Diners Club sagt also recht ge-
nau, worum es zu Beginn ging.

Bereits nach einem Jahr nutz-
ten 20000 Geschäftsleute die
Karte. Sie bezahlten für die Mit-
gliedschaft im Club eine kleine
Jahresgebühr, und McNamara
kassierte für seine Umtriebe ei-
nen Prozentsatz der Guthaben.

Der amerikanischeTransport-
konzern American Express, der
bereits Reisechecks ausstellte,
kupferte die Idee des Diners Club
ab. 1958 lancierte er seine eige-
ne Karte. Sie bestand wie beim
Diners Club zunächst aus Papier.

Bereits 1959 brachte American
Express aber die erste Plastik-
karte auf den Markt: Das soge-
nannte Plastikgeldwar geboren.
Diners Club und American
Express zählen noch heute zu
den grössten Kreditkarteninsti-
tutionen. Sie haben an der ur-

sprünglichen Idee festgehalten
und geben die Karten direkt he-
raus. Das bedeutet, dass sie ge-
genüber den Unternehmen haf-
ten und dasAusfallrisiko tragen.

Eine andere Form sind Kre-
ditkarten, die von Banken abge-
gebenwerden.Die Bank ofAme-

rica bot ab 1958 die Americard
an, die ein grosser Erfolg wurde
und von anderen Banken in
Lizenz übernommen wurde. Sie
wurde schliesslich in eine eige-
ne Organisation überführt, die
heute den Namen Visa trägt.
Banken, die eine Visa-Card an-

bieten, sind selber für das ope-
rative Geschäft zuständig und
haften für ihre Kunden. Master-
card funktioniert ähnlich.

Weil eine Universalkarte erst
ihren Zweck erfüllt, wenn sie an
vielen Kassen in möglichst vie-
len Ländern eingesetzt wird,
braucht ein Kreditkartenunter-
nehmen eine gewisse Grösse.Der
globale Markt wird deshalb von
wenigen Playern beherrscht.Visa
hat einen Marktanteil von
45 Prozent, gefolgt von der chi-
nesischen Union Pay mit knapp
27 und Mastercard mit 25 Pro-
zent. 2020wurdenweltweit über
467 Milliarden Karten-Transak-
tionen durchgeführt mit einem
Gesamtbetrag von 35 Billionen
Franken. Bis 2028 soll sich die
Zahl derTransaktionverdoppeln.

Chip statt Magnetstreifen
Dass bei einem derartigen Rie-
senmarkt an Neuerungen ge-
forscht wird, überrascht nicht.
Tatsächlich ist das gesamte Kre-
ditkartenwesen im Wandel be-
griffen.Mastercard hat angekün-
digt, ab 2024 auf den schwarzen
Magnetstreifen zu verzichten
und durch einen Chip abzulösen.
Die Bezahlung erfolgt so dank
eingebauterAntenne kontaktlos.
Bis 2033 sollen die Magnetstrei-
fenweltweit verschwunden sein.

Es ist allerdings fraglich, ob es
bis dann überhaupt noch klassi-
sches Plastikgeld gibt. Die virtu-
elle Kreditkarte auf dem Smart-
phone ist massiv im Vormarsch.
Amazon etwa beantragte 2018
den Patentschutz für einen
Hand-Scanner. Bei erstmaliger
Benutzung müssen die Kunden
ihren Scan mit ihrem Bankkon-
to oder ihrer Kreditkarte ver-
knüpfen, bei späteren Nutzun-
gen erfolgt die Belastung auto-
matisch. Die Daten werden über
die Amazon-Cloud verwaltet.

Überhaupt werden die gros-
sen Technologiekonzerne den
Zahlungsmarkt in den nächsten
Jahren gründlich aufmischen.
Bereits 2017 sagte Bill Gates, der
Gründer von Microsoft, dass
künftig wohl alle Plattformen –
«egal ob Apple, Google oder
Microsoft» – eine Funktion für
Zahlungen haben werden. Und
für den Chef von PayPal, Dan
Schulman, ist schon heute klar:
«Kreditkarten werden noch vor
dem Bargeld verschwinden.»

Smartphone verdrängt Plastikgeld
Kreditkarten Die Idee, eine Karte für Zahlungen zu verwenden, ist ziemlich alt. Umgesetzt wurde sie aber erst 1950. Heute beherrschen

wenige Player den Milliardenmarkt dieses Systems. Doch die Digitalisierungmacht auch vor der Kreditkarte nicht halt.
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